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Amtlicher Teil.
Seksnnwtschung.

Die Offenlegung der Viehbestandsverzeichnisse der
zum Pferde - und Rindvieh -EntschädigungssviidS für
1916/17 beitragspflichtigen Tierbefißer erfolgt in der
Zeit vom 1. bis 14 . Januar d. Js . in den Vormittags¬
stunden auf hiesiger Bürgermeisterei.

Erbenheim , i . Jan 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

Üeltaiintitiachting.
Betr . Fahrradbereifungen , Altgummi u. Gummiabfälle.

Die Frist für die freiwillige Ablieferung der durch die Be¬
kanntmachung Nr . V . I. 354/6 16 K. R . A . vom 12. Juli 1916 be¬
schlagnahmten und bereits angemeldeten Fahrradbereifungen ist bis
zum 15. Januar 1917 verlängert worden.

. Nach Ablauf dieser Frist - also nach dem 15. Januar 1917 —
wird zur Enteignung geschritten werden . Die alsdann zu zahlen¬
den Preise werden vermutlich 10 pCt . unter den jetzt 6 6 der
Bekanntmachung V. l. 354/6 16. K. R . A. festgesetzten Preise :,
liegen.
. * m' e, Ablieferung erfolgt wie seither auf dem Bürgermeisteramt
des ILohnortes und die Termine zur Bezahlung der abqelieferteu
Fahrradberelfungen werden in ortsüblicher Weise bekannt gemacht.

In diesen Terminen werden auch sonstige Gumnuabfälle , Alt¬
gummis und Regeneraten angenommen uild zu nachstehenden Brei¬
ten bezahlt:

für je 100 Kg.
der Klasse 9a Autoreifen mit Nieten

« „ 9c Kraftfahrraddecken
« n 10 Vollreifen mit Stahlband
„ „ 11 a Vollreisrn , frei von Eisen und

Hartgummi
„ „ Hb Kutschwagenreifen
" n 13a Autoluftschläuche (weich)
» » 139 Autoluftschläuche (hart)
„ „ 14b Leichte Weichguinmiabfttlle ohne

Einlage , bis 1,2 spez. .
„ „ 16a Gummiabfälle schwimmend (weich) 350,00
„ „ 16b Gummiabfälle schwimmend

(krustig)
„ „ 18a Gummischuhe
„ „ 18b Turn - und Tennisschnhe mit

Gummisohlen
,, „ 18c Schläuche mit Stoffeinlagen

(ohne Eisen)
,, „ 18d Slndere Weichgummi -Abfälle mit

Slofseinlagen
» „ 18c Gummierte Regenmäntel -Stoff

absälle
„ „ 18k Kratzenstoffe, Unterlagen und

sonstige gummierte Stoffe
„ „ 19a Andere Weichgummi -Abfälle ohne

. . . Einlage , über 1,2 spez.
„ „ 19b Kinderwagenreifen , Schuhabsätze,

Matten ohne Stoffe
,, ,, 20a Weichgummi -Abfälle , unsortiert

ohne Stoff (weich)
,, „ 20b Weichgummi -Abfälle , unsortiert

m. . . Mit Stoff (weich)
Wiesbaden , den 18. Dezember 1916 .

Der Vorsitzende des KreiSausschusies.
von Heimburg.
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Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 31 . Dez . 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

üenanmmacdnng.
Die Gemeindegliederliste und Wählerliste für die

Wahlen der Gemeindevertretung liegt vom 16 . bis 30.
™ f x ' "Ul hiesiger Bürgermeisterei zur Einsichtnahme
mit dem Anfugen offen , daß innerhalb dieser Frist Ein¬
sprüche gegen die Richtigkeit vder Vollständigkeit bei
dem Gemeindevorstand anzubringen sind.

Erbenheim , 4 . Jan . 1917.
Der Bürgermeister:

_ _ _ _ _ Merten.

öeiiäimtmacbung.
Berantagung der Besitzsteuer und der Kriegssteuer.

X }  d . s Besitzsteuergesetzes und dos
8 2 Absatz 1 des Kriegssteuergesetzes iverden hiermit

a)  K Personen mit einem steuerbaren Vermögen von 20,000
MoVsinN ^(S5 Welche nicht zum Wrhrbeitrag veran-
agt sind, sowie alle Personen , deren Vermögen sich seit der

^ .Ekagung zum Wehrbeitrag um mehr als 10.000 Mark

bis 3 t^ D » .̂ ? " bN Vermögen sich seit dem 1. Januar 1SI4. . »L-SßStffSS ff'
Sue & ftünlS ' li "ufgefordert, die Besitzsteucr und Kriegs-
vom 4 Fanuar " Ä « «ÜL°,̂ S^ chriebe„en Formular in der Zeit
scbriktlim oder I» ^ brnar 1917 dem Unterzeichneten
Ite 1s ■.“« ' * ber  Versicherung abzugeben, daß
d Angaben nach bestem Affsen und Gewissen gemacht sind.

Andere als die oben bezeichnten Personen sind zu der frei¬
willigen Abgabe einer Besitzsteuer- und Kriegssteuererklärung be¬
rechtigt. Von dieser Befugnis Gebrauch zu machen , liegt im drin¬
gendsten Interesse der Beteiligten , um irrtümliche Veranlagungen
seitens der Beranlagungsbehörden auszuschließen.

Die oben bezeickgieten Personen sind zur Abgabe der Ver-
uiögenserklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Auf¬
forderung oder ein Formular nicht zugegangen ist. Die vorge-
schriebenen Formulare iverden de» Pflichtige » bis Mitte Januar
1917 zugesandt.

. . .Die Einsendung schriftlicher Erklärungen durch die Post ist
zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Absenders und deshalb zweck¬
mäßig mittels Einschreibebriefs . Mündliche Erklärungen iverden
von dem Unterzeichneten ivährend der Geschäftsstunden in seinem
Amtslokal zu Protokoll entgegengenommcn.

Wer die Frist zur Ab rabe der ihm obliegenden Steuererklärung
versäumt , ist gemäß 8 54 des Besitzstenergcsetzes mit Geldstrafe bis
nt 500 Mark zu der Abgabe anzi,halten ; auch hat er einen Zu¬
schlag von ö bis 10 Prozent der geschuldeten Steuer verwirkt.

Wiffeiitlich unrichtige oder nnvollständige Angaben in der Be¬
sitzsteuer- und Kriegssteuererklärung sind m den 88 33, 34 des
Knegssteuergesetzes mit Geldstrafen und gegebenenfalls mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre und mit Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte b droht.

Wiesbaden , den 30. Dezember 4916.
Der Borsitzende

der Eliikomnieiisteuer -Veranlagiiiigskoniinission.
von Heimburg

Wird veröffentlicht.
Erbeiiheim , 3 . Jan . 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

BeRaimtm^ uitfl.
Veranlagung der Kriegssteuer für juristische Personen.

A" f Grund des § 26 Absatz 2 des Kriegssteuergesetzes werden
hiermit die Vorstände persönlich habenden Gesellschafter , Repräsen¬
tanten , Geschäftsführer und Liquidatoren

а) aller inländischen Aktiengesellschaften, Koimnaiiditgesellschaf-
ten auf Aktien, Berggewerkschafte» und anderer Berabau-
)" lbenden Vereinigungen, letztere, soweit sie Rechte juristi¬
scher Personen haben. Aesclllchafien mit beschränktê Hast-

. und eingetragenen Genoffenschaslen,
б) aller Geselffchafleii der vorbezeichneten Art , die ihren Sitz

iittt ' rhalt " ber im Inland einen Geschäftsbetrieb
im Beranlagungsbezirk anfgefordert , die Kriegssteuererklärung » ach
dein vorgeschriebenen Formular bis zum 31 . Januar 1917 dem
Unterzeichneten schriftlich oder zu Protokoll unter der Versicherung

mach? sind ^ ^ ie  Angabe » nach bestem Wissen und Geivissen ge-
Soweit die Kriegssteiiererklärung nicht die sämtlichen in Be¬

tracht koinmendeii Knegsgeschäftsjahre umfaßt , ist eine weitere
Steuererklärung zum Zwecke der endgültigen Festsetzung der Kriegs-

Monaten » ach Abschlup des letzten Kriegsge-
schaslslahres abzugeben.

Die oben bezeichneteu Personen sind zur Abgabe der Kriegs¬
steiiererklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine besondere Auf-
forderinig oder ein Formular nicht zugegangen ist. Die vorge-

1917 zugesandt ' '" " " ^rden den Pflichtigen bis Mitte Januar
, »cr- •nl?n*’lfn ö schriftlicher Erklärungen durch die Post ist zu-
latsig, geschieht aber aus Gefahr des Absenders und deshalb zweck¬
mäßig mittels Einschreihebriefs . Mündliche Erklärungen werden

" " ^ rechneten während der Geschäftsstuiideii ^ in s- inem
Amtslokal entgegengenommen.

k'e Frist zur Abgabe der ihm obliegenden Erklärung ver-
«9 en, *B 8 54 des Besitzsteuergesetzes mit Geldstrafe bis zu

/,"0 ^ kark zu der Abgabe anznhalten , auch hat er einen Zuschlag
000 ^,0 pCl der. geschuldeten Steuer verwirkt.

Wiffentlichi unrichtige oder unvollständige Angaben in der
7,Z ^ Est" ' °rerklär >ing sind in den 88 33, 34 des Kriegsstenergesetzes
mit Geldstrafen und gegebenenfalls mit Gefängnis bis zu einem
0 ^ 'ire und mit Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte bedroht.

Wiesbaden , den 50 . Dezember 1918.
Der Vorsitzende

der Eiiikommenstelier-Veranlagungskoinmission.
. .. .. von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbeiiheim , 4. Ion . 1917.

Der Bürgernieister:
_ _ Merten.

Bekanntmacbuitd.
Betr . die Entrichtung des Warenumsatzstempels für das

Kalenderjahr 1916.
8 k61 der Ausiührungsbestiminungen zum

.tieichsstempelgesetze werden die zur Entrichtung der Abgabe vom
Warenunisatze verpflichteten gewerbetreibenden Personen und Ge¬
sellschaften m den Landgemeinden des Landkreises Wiesbaden auf-
gefordert . den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im Kalender-

i 1bcl! steuerpflichtigen Betrag ihres Warenunrsatzes
un vierten Viertel des Kalenderjahres 1916 bis spätestens zum
Ende des Monals Januar 1917 der Unterzeichneten Steuerstelle
M ' fll .ch oder mnndlich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig

J ,eJ t? n"LfI^ nfl, ßbe ‘o bct  Kreiskommunalkaffe hierselbsi , Kreis-
haus Lessingstraße 16, Zimmer 21, ein,,,zahlen.

^ peuerpjlid )tiaer Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
Lcliid- iind Forstwirmhast der Viehzucht, der Fischerei und des
Gartenbaues , sowie der Berg werksbetrieb.
f , «, Ü* 3a6 re8umfaö auf nicht mehr als 3000 Mark
Lu » Ca~ C„!u Psrpflichlung zur Anmeldung und eine Abgabepflicht
B r Sur Betr,ebs >" haber, deren Warenumsatz nicht erheblich
- " Er im  Mark jurucfblcibl, empfiehlt cs sich aber zur Vernieid-

Nichteinreichmig einer Annieldung
begründete Mitteilung zu machen.

uPliegendeu Anmeldungsverpflichtung zuwider
" ^ 5 ^ " " lpsangmen Zahlungen oder Lieferungen

untI ^ ,l.3c. Angaben macht, hat eine Geldstrafe verwirkt,
K zwanzigfachen Betrage der hinterzogenen Abgabe aleich-

kommt . Kann der Betrag der hinterzogenen Abgabe Nicht festge¬
stellt werde », so tritt Geldstrafe von 150 Mk. b,S 30.000 Mk . ein.

Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vordrucke zu
verwenden . Diese den können von Ende d. Mts . ab bei den Ge-

"Keulos in Empfang genommen werden . Auch
werden sie den Steuerpflichtigen auf ihren Antrag von der unter-
lelchnetcn Stelle kostenlos übersandt . Eine Zusendung von Vor¬
drucken ohne Antrag findet nicht statt . y

rmb,J ut  Anmeldung ihres Umsatzes verpflichtet,
auch wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht zugegangen sind.

Für die in den Stadtgemmiden Biebrich und Hochheim und in
tfim k* ' " * nnsnsssLen gewerbetreibenden Personen

fÄ Ätt ! s . » - mdE „ - ,,un «. n , «
Wiesbaden , den 14. Dezember 1916.

Der Kreisaußschuß des Landkreises Wiesbaden.
(Steuerstelle ) .

Wird veröffeiitlicht.
Erbenheim , 31 . Dez . 1916.

Der Bürgermeister.
Merten.

b)

Sekanntmachung.
Montag , den 8 . ds . Mls ., von 8 Uhr vorm . ciD,

werden neue Ittlderkarlett ausgeaeben.
Erbenheim , 6 . Januar 1916.

_ _ _ Der Bürgermeister : Merten.

sielraiimmscduiig.
Dienstaq , den 9 . d. M ., vorm , von 11 — 12 Uhr,

ttnrö in dem Rathaussaale der abznliefernde Kpeeitan-
Feiwmmen.

Erbenheim , den 6. Jan . 1917.
_ Der Bürgermeister : Merte  n.

, . ^ üelcanntmacdung.
^lelr . tL>chivelncmastunteriiehmen für den Resiierunsisbe-

zirk Wiesbaden.
Ablieferung der Pflichtschweine.

BoidorAbnahiiieder Pflichtschweino entstehen leider noch immer
Posite» Schivierlgkelten dadurch, daß viele Vertraasmäiter bei

der Ablieferung ihrer Pflichtschweine die Beauftragten des Vieh-
m  Pcht darauf aufmerksam machen,̂ daß es sich um

dal Mastunternehmen handelt ; dies ist unter
allen Nmstandei, erforderlich. Im weiteren ist auzugeben

Um  PWchwelne handelt, die auf Grund der im
Mai, oum und Jal , emgegangenen Verpflichtungen ( 1. Ver¬
trag) gemästet worden sind, »der
ob die Pflichtschweine aus Grund der nach dem 1. Oktober

Wochen sind̂ ^ " Pbrpflichtungen (2. Vertrag ) gemästet
Macht d,x Mästerbei der Ablieferung keine diesbezüglichen

banden m mihme t ei5-e Schweine nicht als Pflichtschweine be-
handelt und er muß bestimmt damit rechnen, daß ihm dieselben
nockmals angefordert werden oder aber, daß er das erhaltene Mast-
futtei imeder zurückliefern muß. Außerdem geht er für den Fall,
luftig1 ^ "schwelne geliefert hat, der entsprechenden Prämie ver-

Wiesbaden, den 14. Dezember 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 28 . Dez . 1916.

Der Bürgermeister : Merten.

bokales und aus der flöhe*
«Krbe«l,eim . 6. Januar 1917.

„ , ' Auszeichnung.  Dem Milchhändler Karl Seel,
Untcroflizler ,m Res.-Jnf .-Regt . 116 ist das Eiserne
Kreuz verliehen worden.

— Kriegsgefangene.  Verschiedentlich haben
Kriegsgefangene , die zu Arbeitszivecken überwiesen sind,
versucht, verbotene Niachrjchten nach ihrer Heimat zu

fSte  ® it6croo{,ncr' die Verwandte in
NL ^ sangenschaft haben, Briefe den Postsendungen
(Hubcvgaben ) an ihre Angehörigen beizuleqen . Sie
u ? ^ geblich dadurch dem kciegsgefaugenen Deutschen
m erleichtern Helsen. Darin liegt eine große
Ecsahr ; denn die meisten Angehörigen können die in
fremder Sprache geschriebenen Briefe ', falls sie überhaupt
offen nbergeben werden, nicht lesen und müssen sich also
aus lne Angaben der Kriegsgofangenen verlassen . Ader
auch jelbst. wen» einzelne im Stande sind , die Briefe
zu tejen vermög '» tuo Kriegsgefangenen durch geheime
Zeichen (unjichtbare Schrift nsrv.) Nachrichten zu geben
und dadurch der Landessicherhett zu schaden . Wer sol¬
cher RachnchtenlVermittlung Vorschub leistet , macht sich
uuter llmffanden der Beihilfe z, „» Lar,deSl 'erinl schuldig
und wrd schwer, gegebenen falls mit Zuchthaus , vestrafk.

(Fortsetzung auf Seite 4 .)



Schätze des Meeres.
Int,rvssante Einzelheiten über die industrielle verwer-

tuivA des Meeres , seiner Salze und seiner Pflanze» ent-
lKlt rin Artikel aus der Feder des französischen Chenrikers
Paul Gloeß . Las Meerivasser stellt nach seinen Ausfsth-
rungeit eine, : unerschöpflichen Reichtum dar ; eine Salz¬
lösung , die sich durch das Bespühlen der Küsten beständig
erneuert . Las Meer ist die reichste Saline der Welt.
Nimmt man für jeden Kubikmeter 34 K'g. der verschiedenen
Salze an , so erhält man ein total Salzgewicht von 51000
Trillionen Kilogramm in vierfacher Potenz, wovon das ge¬
wöhnliche Kochsalz den Hauptbestandteil bildet. Zudem
enthält das Moerwasser auch! noch Gold in recht erheblicher
Menge , nahmlich 65 Milligramm auf den Kubikmeter. Da¬
nach würde die Goldmenge, die in den 1500 Millionen
Kubikmetern der Ozeane ruht , einen massiven Goldberg
dun recht erheblicher Höhe darstellen. Ein weiteres Er¬
zeugnis des Meeres , das heute den kriegführenden Na¬
tionen besonderen Nutzen bringen könnte, bilden die See-
pslanzen . die überaus reich an Pottasche, Jod , Brom und
Zellulose sind . Gloeß beschäftigt sich in seiner Arbeit
mit dm vencbiedenen Verfahren der Gewinnung von Jod
und Brom , die keine größere Schwierigkeit bereitet, als
die der Pottasche . Gr teuft die Aufmerksamkeit der Fach¬
gelehrten weiterhin auf die Möglichkeiten der Verwen¬
dung der Meerespflanzear für die Papierfabrikation . Man
\mh  ja , welche Schwierigkeiten die Papierindustrie heute
hat . sich den Rohstoff zu verschaffen. Tie Lumpen bilden
heute nur noch einen verschwindend kleinen Teil des Pa¬
pierstoffes . An ihre Stelle sind in inimer wachsendem
Motze Stroh , Esparto und Holz getreten, welch letzteres
den größten Teil für die Papiermasse liefert. Alan hat
bereits mit verschiedenen Pflanzenstoffen mehr oder we-
rüger gelungene Versuche gemacht, dem Rohstoffmangelab-
AUhelsm. Gloeß. empfiehlt dringend, diese Versuche auf
dm Seetang auszudchnerr, der wegen seines Reichtums
au Faserstoffen hierfür besonders geeignet erscheint. See-
tanctpapicr könnte genau nach dem Verfahren des Esparto-
papiei 'es hergestellt werden. Der Preis des Rohmaterials
beschränkt sich auf die Kosten der Ansammlung des Tangs.
Dabei ist aber die Qualität dieses Tangpapieres besser
als die des aus Esparto hergestelltcn.

Mrrnöscĥu.
Deutschland.

u totniturzeit.  Wie von gut unterrichteter Seite
bekannt wird , lauten die bei den Zmtralinftanzcn in Berlin
cingegangenen Berichte über die Sommerzeit überlöiegend
güirstig. Man wird aber in diesem Sommer zunächst erst
noch einen weiteren Probeversuch nrachen und diesmal be¬
reits mit dem 1. 4lpril beginne». Ter Frühbeginn der
Mulen wird ganz dem Ermessen der Ortsbehörden über-
AWMüusöbL Sffifxtimß  i

?) Wa rnung an die Entente, (zb .) Ein Leit¬
artikel der Zeitung „Tribüne " wiederholt die frühere War¬
nung an die Entente davor , zu sehr aus amerikanische
Sympathien zu rechnen. Ter Artikel führt aus , Wilsons
Note Liebe sicherlich die Meinung Amerikas wieber. Tie
Tribüne erklärt !ich entschieden für die Entente, muß aber
mtcrfeimcn . daß die überwiegende Mehrheit der Amerikaner
neutral ist.

- Schuld frage, (zb .) Tie Spekulation auf die
Neutralen dürfte ebenfalls verfehlt sein. Schjon lesen >vir
in einem schwedischen Blatte : „Unerhört ist die Verant¬
wortung vor der Gegenwart und der Nachwelt, die jene
Staatsmänner ans sich geladen haben, die die Note der Alli-
irten diktierten !" lieber die Schuldfrage dürsten die Neutra¬
len im Großen und Ganzen heutzutage aufgeklärt sein. Tie
Motive der Antwortnote sind aber zu durchsichtig, als
daß sie nicht durchschaut werden könnten.

)( Flachsbau.  Ter Flachsbau in Deutschland be¬
schäftigt infolge der durch den Krieg herdorgeufenren Ver¬
hältnisse naturge mäß fortgesetzt alle beteiligten Kreise in

paumn Immer auf veM Psften.
Erzählung aus Frankreichs Vergangenheit von

Klara  R e t chn er.
8) * (Nachdruck verboten.)

Raoul merkte mit dem Egoismus der Liebenden
nichts von dieser schmerzlichen Bewegung seiner Mutter,
dw er für wortlose Bewunderung hielt . Er erzählte ihr
mit lebhafter Beredsamkeit , wann und mo er Angelika
zum ersten Male gesehen, wie er kaum gewagt, die Angen
zu ihr zu erheben, zu ihr, die qls einziges Kind eines
»ffenbar sehr reichen Mannes , eines so hochstehenden,
«irrfltttzretchen Beamten , welcher der ganz besonderen
Vurrst des Kaisers sich Erfreute , im Glanz und Uever-
flufs im fernen Indien , wo ihr Vater Gouverneur ge¬
wesen , aufgewachsen war, bis Napoleon Bonapartze ihn
auf den hohen , verantwortungsvollen Verwaltungsposten
eines Marinekonrmissärs nach Frankreich berufen hatte.
Noch immer hatte Angelika deshalb au das rauhe Sec-
Lima der noröfranzösischen Hafenstadt und deren so ganz
andere Sitten und Gebräuche sich nicht gewöhnen kön¬
nen , hatte sie — gleich einer zarten ausländischen Blume
— in dem fremden Boden nicht recht Wurzel fassen, noch
nicht sich Heimisch fühlen gelernt.

Wider Erwarten hatte der hohe Vorgesetzte die schüch¬
terne Werbung des jungen Seeoffiziers sehr gütig , sehr
entgegenkommend ausgenommen , nur die einzige Be¬
dingung hatte er gestellt, daß Raoul erst seine Beförde¬
rung und irgend eine Auszeichnung abwarten müsse, bis
die Verlobung öfsentlichGbckanut werde. Inzwischen
stehe ihm jedoch sein Haus stets offen.

AN feiner glücklichen Ahnungslosigkeit merkte Raoul
nicht , welche Mühe es feiner Mutter kostete, das Lächeln
auf ihre Lippen zu zwingen , mit welchem sie ihm znhvrtc.

Frau von Brisson mutzte sich kaum selbst zu erklären,

l»5ksaftest«r Weise. Die Landwirtschaft ist h»strech, die * »-
wegring für den v»cm ehrten Anbau von Flach» in jeder
Weise zu fördern und findet dabei die Unterstützung der
Regierung >vie der verarbeitenden Industrien . Rach dem
Urteil der maßgebenden Kreise seien alle Vorbedingungen
vorhanden , daß sich Deutschland in absehbarer Zeit von
dem Bezüge russischen Flachses unabhängig machen könne.

Grriickl «.
Trotzdem , (wie berichtet wird),im Ministerium des Aus¬

wärtigen Amtes von der so oft erwähnten „inoffiziellen
Friedenskonferenz " nichts bekannt ist, wollen die Gerüchte
über diese Sachen nicht zum Schweige» kommen. Das Blatt
Aarhus Amts -Tidende bringt wiederum einen Artikel, der
von Verhandlungen durch, Vermittelung neutraler Diplo¬
maten wissen will . Auch die Reise des hiesigen deutscĥ ,
Gesandten wird in direkte Verbindung mit den Gerüchten
gebracht . Tie Verhandlungen seien Vorläufer der eigeirt-
lichcn Fciedenspechaudlunzen . Tie Aussichten sollen viel¬
versprechend sein. Diesen Angaben fehlt indessen eine ernst¬
hafte Grundlage , sie sind vielmehr nur vage Kombinationen,
die öffenbar aus verschiedenen Mißdeutungen entstanden
sind . Irgendeine tatsächliche Bedeutung ist ihnen jeden¬
falls nicht beizumessen.

Seylichrr llrlegrsch-a«mq
Rußland , das von dem kleinen Rumänien für sich

Rettung erwartete , sieht sich nun gezwungen, zur Rettung
Rumäniens Unternehmungen einzuleiten, die bis jetzt aller
dings noch keinen Erfolg hatten , ja, die das groß« russische
Reich vor der Gefahr nicht zu schützen vermögen, au ganz
neuen Teilen seines eigenen Landes von den verbündeten
Streitkräften bedroht zu werden.

B e ni e r k en s w e r t.

Außerordentlich bemerkenswert ist, daß jetzt das an
Menschen so reiche russische Reich nach Menschenvkserven
ruft und sich dabei insbesondere an England wendet. Dieser
Umstand ist überaus auffallend , zeigt er doch, wie selbst
die unerschöpflichen Bestände Rußlands durch die verbün¬
deten Mächte ans das Aeußerste in Anspruch genommen
wurden.

F ro nt stellen.

Wir sind dabei in der angenehmen Lage, durch eine
viele Hunderte Kilometer betragende Verkürzung unserer
Front infolge des rumänischen Feldzuges unsere Angriffs¬
wucht zu verstärken und unsererseits sogar noch Reserven
für andere Frontstellen verfügbar zu machen, (zb.)

Tie Mittelmächte stehen kaum noch 15 Kilometer von
Focsani dem Eckpfeiler der ganzen russischen Moldau¬
stellung . Tie nächste Folge der neuen Siege Mackensens
wird die Rückverlegung der russischen Verteidigung in eine
vorbereitete rückwärtige Linie sein. Es sei auf weiter¬
gehende Pläne Mackensens in der Richtung auf Bessarabien
und Odessa und in militärischem Sinne aus eine Auf¬
rollung der ganzen russischen Südfront zu schließen, (zb.)

Cirop«
— Ho lla nd . (zb.) Man will in Holland aus dem

Unterton der Note heraushören , daß man über die anderen
kleinen Staaten mit sich sprechen lasse, wenn man sich
nur in Bezug auf Belgien zu verständigen vermöge. Auch
soll in der Antwortnote an Wilson Belgien im Vorder¬
grund des Interesses stehen. England habe Frankreich
vorangeschickt, nicht nur , um ihm zu schmeicheln, sondern
von sich aus Frankreich das Odium dafür abzuwälzen,
daß in der Antwort eigentlich nur eine englische For¬
derung enthalten sei.

— Rußland, (zb .) Es herrscht Stimmungsbaisse
iufolge der sich häufenden Niederlagen in Rumänien . Tiefe
Niedergeschlagenheit und Vortziürfe kommen in der Presse
zum Ausdruck. Man macht der Heeresleitung den Vor¬
wurf , sie habe nicht genügende Maßnahmen getroffen, um

— —— in
iuovmn sie hcy über eine  Verbindung Rcrouls mit der
Tochter dieses kaiserlichen Kommissärs so wenig freuen
anmte . Brptzrs Vorurteil , aristokratischer Hochmut mar
es nicht, obgleich die Auserwählte ihres Sohnes nur dem
jungen , neu ernannten Ade von Napoleons Gnaden
angehörte und diese Wahl ihren liebsten Herzenswunsch
zerstörte . Das Glück ihres einzigen Kindes stand ihr
ja höher als alte , stolze Traditionen und alle sonstigen
Bedenken . Und doch lag es wie ein nuerklärlicher Druck
auf ihr , wie eine dunkle Ahunug drohenden Unheils.

„Gott möge es zum Besten wenden !" Lachte sie, als
Raoul sie verlassen hatte , und mehrte den Tränen nicht
mehr , die Ihre Augen näßten . „Und — Gabriele —
armes Kindl Sie , die ihn, ich weiß es ja, so innig liebt
— wie wird sie diesen Schlag ertragen !"

Znu : ersten Mat empfand es die Marquise fast wie
eine Erleichterung , daß der Urlaub des geliebten Sohnes
sehr kurz bemessen war . - Bevor derselbe zu Ende ging,
batte Frau von Brisson einen Entschluß gefaßt. Sie ließ
ihren langjährigen , treuen Diener , den alten Lambert,
zu sich rufen.

„Lambert !" sprach sie ihn an. „Ich habe mit Ihnen
zu reden . N .cht wahr , Sie wünschen ja wohl taugst,
Ihren einzigen Bruder endlich einmal wieöerzusehen,
Lambert ? Sie können morgen meinen Sohn begleiten !"

Der Bruder des alten Justin Lambert — Seeinva¬
lide wie er - - lebte tn derselben Hafenstadt des Canal la
Manche , wo Raoul und das Mädchen, das er liebte, ge¬
genwärtig sich befanden.

Der alte Diener blickte einen Moment mit seinen
scharfen klugen Angerr , die den ehrlichen, wachsamen
Blick eines treuen Hundes besahen, prüfend und ausmerk-
sam feine Herrin an.

„Wenn die Frau Marauise befehlen/' sprach er dann
„so habe ich natürlich Sehnsucht nach meinem Bruder
und begleite unseren . jungen Herrn !"

« «ck»vs« , «n >,m * »*»rfi»| »«i | »| e,i « itMiwänltn zu hm-
Vern, „Rjrtsch " spricht von „grob,r Unfähigkeit und Ha,
kennMis der elementarsten Kriegsgruudsätzr" bei der russi¬
schen Heeresleitung . Man sei nicht fähig zur Ber tridigun,
geschweiffe denn zur Offensive.

Amerika.
— B e r. Staaten, (zb .) „Ev»»ing World" berichtet

daß nach Eingang der Antwortnote d«r Entente in Was¬
hington eine Kollekiivnote der Neutral»» an die Kri»g-
führenden abgehe, die sich mit der Frage de» »uropätsch«r
Gleichlgewichts befasse.

Sdftvdierigkriten.
Nach Tokioter Agentur - Meldungen mehr»« sich in

Japan die Stimmen , die befürchten, daß Japan durch die
FAedensaktton der Bereinigten Staaten und durch da,
rrifstsch-japnuische, russisch-englische Bündnis in erhebliche
diplomatische Schwier-igkeiten mit de» Bereinigten Staaten
verwickelt werden könnte . Bon seiten Englands und Ruß
lands sind in Tokio bestiminte diplomatische Besprechungen
angeregt loorden, die die Stellung Japans tm Falle ein»r
bewaffneten Intervention der Berernigteu Staaten zu Un¬
gunsten der Entente , klarlegen sollen. Immer m«hr fühlt
man in Tokio , daß Rußland und England darauf yi»-
arbeitekh Japan mehr als bisher in die nnlitärifchen Ge¬
schehnisse lsineinzuziehen. So will man in London b«1-
spielslveile Japan als Truckmittei gegen Wilson au»-
spielen . In diesen: Ginne haben auch bereits Besprechun¬
gen in Tokio stattgefunden . Ministerpräsident Graf Te-
rautsch-r hatte längere Besprechungen mit dem englischen
französischen nnd russischen Gesandten in Tokio, die sich
auf die Bernnttluugs -Aktivir Wilsons bezogen. In Japan
ist man nicht der Ansicht, daß der Frieden schon vor der
Türe stehe, (zb.)

Aus «er West.
— Bergedorf.  Das gemeldete Eisenbahnunglück

bei Bergedors hat nach Mitteilung der Betriebsleitung
der Bergedorfer -Geesthachter Eisenbahn vier Tote, fünf
zehn Schwerpestvnndete und zwanzig bis fünfundzwanzig
Leichtverletzte gefordert.

(-) Land shu  t . Der Geheime Kommerzienrat Rinkel
in Landshut in Schlesien, seit Kriegsbegimr beim General¬
gouvernement in Belgien tätig , hat der Königlichen Re¬
gierung in Liegnitz zweihundertfünfzigtausend Mark für
die Kriegsbeschädigten in Schlesien zur Verfügung gestellt.

— Dieringhausen. (Umfangreicher Erdrutsch.)
Unterhalb des Ortes ist durch! den anhaltenden Regen ein
gclvaltiger Erdrutsch vorgekomnren, welcher auf eine lange
Strecke das Eisenbahngelcise verschüttet hat . Ein Mohn-
harrs wurde so schwer beschädigt, daß es geräumt tverdeu
inrrßte. Tie Strecke zwischen der (Station Dieringhausen
und der Haltestelle Brunohl ist gesperrt. Ter Verkehr
tvird zwischen diesen beiden Stationen durch Fuhrwerk
aufrecht erhalten . Tie Züge Verkehren mit größeren Ber-
spcftuuigen.

— Kre feld.  Kapitänleutnaut Busz,  der Führer
des U-Bootes , der im Weißen Mtzer einen Dampfer mit
einer Ladung von über 20 Millionen Mark erbeutet und
in einen deutschen Hafen brachte, stammt aus unserer
Stadt . Er ist der Sohn des Kgl. Lotterieeinnehmers Oberst¬
leutnants a. D. Busz von hier.

— P arrs. (zb .) Eine berühmte Wahrsagerin gestorben.
Jtr Paris ist die berühmte Wahrsagerin Madanre de De ber
im Wer von 72 Jähreu gestorben. Sie hieß mit rich!-
tigem Namen Anna Victoria Sävignh . Erst kürzlich! hatte
sie ihren „Almauach für 1917" erscheinen lassen und dort,
wie in Interviews ) verkündet, daß das Jahr 1917 da»
Ende des Krieges b>ringen werde — was andere Leute
auch behauptet haben, ohne deshalb als berühmte Wahr¬
sager zu gelten . Jädeufalls hatte sie von ihrem Tode weder
im Mmanach >noch in den Interviews ein Sterbenswörtchen
geäußert.

n~ rr -iT-r r m r»w .. . . . um.

Irau von Brisson nickte. „Jawohl , mein braver
Alter , es wäre nstr lieb, wenn Sie meinen Sohn be¬
gleiten würden . Ich selbst kann ja nicht bei ihm weilen,
nicht mehr über ihr rvachen wie einstmals , als er noch
ein wilder Knabe war . Und doch könnte der Augenblick
kommerr — mein ahnendes Mutterherz sagt es mir —
wo er das Auge oder War »" mgswvrt eines wahrM
Freundes gut brauchen könnte » Raoul hat ein Herz v« ,
Gold , er hat das Ehr - und wflichtgeftthl der Brifsous
wie sein Vater , aber — er ist jung , vertrauend , voll un-
besorrrrenen FerrerS und — sehr unerfahren . Lambert,"
~ Frau von Brisson reichte dem alten Diener bewegt
die Hand — „Sie haben meinem Gatten treu und an¬
hänglich gedient wie kein Zweiter , ihn bis zum letzterr
Augenblick nicht verlassen ! Sie haben mit mir und
meinem Knaben gehungert nnd gedarbt in jener Zeit
der bitteren Not und Sorge , Sie haben Ihren letzten
Lon freudig für uns hingegeben , für uns gearbeitet,
uns erhalten , als wir kaum noch ein Dach über nnserm
Haupte hatten . Was wäre ohne Sie damals wohl aus
uns geworden , damals , als wir keinen andern Frcrrnö
als Sie und den da droben mehr besaßen!"

„Frau Marquise , ich bitte , halten Sie ein , wenn Sie
nicht wollen , daß ich schamrot werde !" fiel der alte Soldat
ihr fast rauh ins Wort . „Ich tat nur m---me Pflicht.
Nichts weiter !" g

„O, still, mein Freund !" sprach Frau von Brisson.
„Sie , der Mann aus dem Volke, handelten als echter
Christ und Edelmann gegen die verlassene Witwe den
schutzlosen Knaben Ihres ehemaligen Herrn , ohne zu
fragen oder nur daran zu denken, ob Sie jemals Lohn
und Dank dafür erhalten würden . Glaubeu Li «. Satz
ich das je vergessen könnte?

(Fortsetzung folgtJ



’l

»: WAsselft » .rs . tri n », »e»
v« , «uch dir .Kiuziz starkes Hochwasser. Tie Gtatioi»
Wirtheim ist infolge Ueberschlvemmung von dem gleich-
uamigen Ort getrennt worden. Auch die Nation Har-
fleirn ist vollständig abgeschnitten. Zn Düsseldorf zeigte
der Pegel 6,68 Meter gegen einen Normalstaick von 1,80
Meter . TaS Hochwasser ist so plötzlich gekommen, daß
»ielsachi Werften , welche mit Waren angiefüllt waren, nickt
Rberall geräumt wecken konnten.

V0N 50 LUf 600.
Wir wissen nicht, ob es' dem amtlichen Vert »et»r de«

Neutsch».,. Reiches in Nordamerika heiliger Ernst war oder ob
»ine feine Ironie anhalten sollte, wenn er Wilsons Frie¬

sensnot « mit dein „Stern von Bethlehem" vergleickst. da
der Name Bethlehem in Nordamerika ja einen besonderen,
eh«rnen Klag erhalten hat , freilich nicht den von friedlichen
nick weihnachtlichen Glocken, sondern bon mordenden Kriegs¬
waffen. Sind doch!in Ainerikanisch-Bethlehem die Bethlehem
Gtrl Works Carnegies die größte Waffenliefernntin der
Antent », deren Aktien infolge dieser Rieiengewinne von
»argefahr fünfzig vor dem Kriege bis auf mehr als sechslnrn-
öeTt in d»n letzten Monaten gestiegen sind, so daß rrilsei«
Gritder an der Front sich fragen ' „Was kann von Amerika
G« tM ßonnnsn?

)l, Vereint.  An d»r Reiche ihres T»de»r.D'M »«»n
»* » Vode ereilt wurde die 60 Zähre alte Z im»,en «r,niete rin
Varbara Ullnrann in Berlin . Ter alte Mann ftänkelte
schon längere Zeit rmd Ivar zuletzt bettlägerig . Leine
Lebensgefährtin sorgte auf das treueste für ihn. Sie kam
aber auch nicht mehr zum Vorschein. Tie Nachbarn
leimchrichtigten deshalb die Polizei . Tiefe öffnet« darauf¬
hin die Wohnung und fand das Paar tot auf. Kockwitz
lag im Bett . Wie der Arzt feststellte, war er an Alters¬
schwäche gestorben. Bor dem Bette kniete die Greisin,
ach» ob sie bei seinem Hinscheiden ein Gebet gesprochen
halt. Zn dieser Lage wurde sie wahrscheinlich vom Herz¬
schlag getroffen.

Ge ft ra udet.  Wie die Petersburger Teltgra-
piMn-Agentur aus Tschifu meldet, ist der japanische Dampfer
„Chaukakumaru " auf der Reise von Dalnh nach Tschifu
aus Felsen gestoßen und bald darauf gesunken. Alle Rei¬
senden, bestehend aus dreihundert Chinesen, vierzig Ja¬
panern , zwei Amerikanern sowie die ganze Besatzung er¬
tranken.

Ger-rchLslacrL.
: : Polnisches.  Ein russischer Ätaatsangchörigec

war vom Schöffengericht wegen Vernachlässigung seiner
Meldspflicht ziu einem Tag Gefängnis verurteilt worden.
Ergea dieses Urteil hatte der Angeklagte Berufung ein-
gc'igt , zu deren Rechtfertigung an der Strafkammer von
der Verteidigung geltend gemacht wurde, daß von der ein¬
schlägigen Verordnung „feindliche Ausländer " getroffen
werden sollen. Ihnen aber dürste der Angeklagte, der
aus dem polnischen Okkupationsgebiet stamme, jetzt, nach¬
dem durch kaiserliche Proklamation ein selbständiger pol¬
nischer Staat errichtet worden sei, nicht mehr zugerechnet
tvecken. müsse daher Freisprechung erfolgen. Das
Gericht verwarf die Berufung . Durch die kaiserliche Pro¬
klamation sei der selbständige polnisch« Staat nicht end¬
gültig gegründet, sondern nur in Aussicht gestellt worden.
Ftn Sinne der Verordnung sei der Angeklagte noch unt »r
den P«rsonenkreis zu rechnen, der von der Verordnung
umfaßt wecken solle.

Vermischtes.
:: Idyll . Recht unangenehme Erfahrm »gen mit der

Kohlen- und Lichtrrsparnis machten die Reisenden, die von
Frankfurt a. O. gegen 7.30 Uhr abends über ffuners-

ZMmer auf dem Posten.
«rjühlung aus Frankreichs Vergangenheit von

Klara  R e i chn e r.
4) (Nachdruck verboten .)

ME Sie auch fortwährend beharrlich darauf
bestanden , die Stellung eines Dieners in meinem Hause
etnzuuehmen , Sie halten von Gott und Rechts wegen
doch den ersten , den Ehrenplatz in meinem Hause, an
u,einem Tisch jordecn können, .obgleich Sic hartnäckig
sich jedem Dank entzogen und auf Ihren ausdrücklichen
Wunsch niemand , »ich! einmal mein eigener Sohn , den
ganzen Umfang »nie,er Schuld Ihnen gegenüber er¬
fahren hat . Noch jetzt, Lancken, haben wir , ich weiß es,
keinen bessere». treueren Freund als Sie auf Erden , und
deshalb sage ich Ihnen was ich keinem andere » sonst so
offen sagen würde : Vau,deck, versprechen Sie mir , über
meinen Sohn zu wnchci, stau meiner !"

Ter alte Soldat legte die Hand beteuernd ans seine
rint der Tapserkeitsniedaille geschmückte Brust , und in
seinen önnklen  Augen glänzte es verdächtig unter den
buschigen Brauen , als er ehrfurchtsvoll zu seiner Herrin
sagte : „C,rf> schwöre es Ihne » zu. Frau Margnise , bei
meiner Ehre !"

In dieser Nacht schliefF-ran von Brisson zum ersten
Male wieder ruhig seit der Ankunft ihres Sohnes , ob¬
gleich er morgen sie verlassen mußte . Wußte sie doch,
daß jetzt, außer dem Auge des allwissenden Gottes , zu
dem sie vertrauend die Gebete eines angsterfüllten Mut-
rerherzens cwpvrsendete , auch aus Erden statt ihrer der
Blick eines wahren , treuo- Freundes über ihrem Sohne
schützend machen rvürde . G

Zweites Kapitel.
Auf der Wacht.

Es war ein großer Unterschied zwischen dem Leben
HB- französischen Seestädte sonst »nd zu jener Zeit, das

*»:»f » ek*¥f«%»•», G,stolze (km Hikflrtf, »!'
tun « auf der Mmcke Berlin -Frankfurt a . O. konnte dev
Staatsbahnzug erst mit dreietuhalbftirndiger Verspätung
in Kunersdorf eintreffeu . Ter Kleinbahn -Anschluß hatte
allerdings in Kunersdorf gewartet , aber als sich der Zug
nach dem unfreiwilligen Aufenthalt in Bewegung setzen
wollte , lvar er zu schwach dazu. Tie Lokomotive hatte
einen Kesseldefekt erlitten und kam nicht von der Stelle.
Eine Ersatzinaschme traf auch nicht ein und so mußteir
die enttäuschten Reisenden die Nacht iin Kle'mbahnznge
verbringen , in dem allmählich infolge der zur Neige gehen¬
den Kohlen- und Brennölborräte die Lampen erloschen, und
auch die Tampsteizung versagte. Um 6 Uhr morgens
seht« sich! endlich die Kleinbahn in Bewegung und für die
23 Kilometer lange Strecke Frankfurt a . O.—Ziebnigen
war eure Reisedauer von elf Stunden vonnöten.

: () : Jugend . Dem Telmenhorster Kreisblatt wird fol¬
gendes Borkoniinnis mitgeteilt : „Ich bin Leutnant in einem
Artillerie -Bataillon . Kommt da neulich ein schmucker
Bursche in feldgrauer Artillerie Uniform in meinen Unter¬
stand und sagt : ,,'n Tag, Herr Leutnant , ick bin der Bruder
vom Kanonier N. N ., der nicht vom Urlaub zurückgekehrt.
Mein Bruder hat sich in Berlin in ein Lazarett begeben.
Ick Hab' mir seine Kluft angezogen und bin auf seine
Papier » hierher gefahren. Ick bin in der Jugendwehr je¬
wesen, Hab' mir immer freiwillig gemeldet, man hat mir
aber wegen meiner Jugend nicht jenommen !" Ter Bursche
ist 17 Jahre alt . Soll man so etwas für möglich halten?
Vorläufig verdient er hier sein Essen mit Kartoffelschälen
rmd Holzhacken, bis ich: inerte re Befehle von höherer In¬
stanz erhalt«. Tas ist Deutschlands Jugend !''

21 Erbe  des Fürsten Henckel - Tonuersmarck . Aus der
Hinterlassenschaft des verstorbener! Fürsten Henckel-Ton-
»ersnrarck erhält jeder der beiden Söhne rin Fideikomwiß.
Tie Montmrlverke gehen nicht in die Hände der Söhwe
des Fürsten, Guidotto und Guido , über, sondern bleiben
in der gegenwärtigen Verwaltung ungeteilt , und zwar zehn
Jahre lang unter der Aufficht und Leitung des Regierungs¬
präsidenten von Schwerin in Potsdam , des früheren Land¬
rats von Tarnowitz . Ter Verwalter hat ein Jlahresein-
kvmmen von zwanzigtausend Mark.

Sparsames Heizen.
Wehr zu empfehlen ist das Borivärmen des Feuerungs¬

materials , und es ist daher von vielen Hausfrauen die
Einrichtung getroffen worden, daß sie das Holz und die
Kohlen, die für den kommenden Tag bestimint sind, schon

s,f »ck »ich Wch<i«ß»n d»r Of»n1>k >W, «ff» s«st A»
vorher, in d«n Ofenvorsetzer legen, damit das Mat «lickt
dnrchwärntt . Ist mau kein Freund von den sogenannten
Kvhlenanzündem , so verwendet mau Papier und Holz,.
Tas Papier , welches ja bekanntlich seift leicht in Bruck
gerät , dreht man fest zusammen »nd legt hin und wieder
ein Stückchen Holz dazwischen. Tann schichtet man kreuz¬
weise das andere Holz darüber , um daun eine kleine Por¬
tion der Kohlen darauf zu schütte». Nun erst zünde man
das Ganze an und versuche noch, den entstandenen Luftzug
durch leichtes Hiuwegblascn zu verstärken. Erft wenn da»
ganze im Ofen befindliche Holz in hellen Flanunen steht,
darf man das andere Heizmaterial hineintun , und bei
diesem Verfahren wird uran wohl kaum erleben, daß tot#
Feuer ausgeht. Hat mau die Absicht, wenig zu heizen,
so lege man alle Kohlen mit einemmal hinein , währen!»
mair inr anderer, Fall « die größere Hälfte zurückläßt Md
sie erst dann , tvenn die erste Portion zu Treivierbel der¬
brannt ist, ihrer Bestimmung zu übergeben. Um festzn-
stcllen, ob sich der Ofen in tadellosem Zustande sicht be¬
findet, oder ob er für die gewählte HeizungÄrrt passerck
ist, gibt es folgende einfache Probe : Man hängt ein Thrr-
moineter an den Ofen, ein zweites in die Näh!' des Fen¬
sters . Zeigt nun das am Ofen befindliche den höchsten
Stand drei Stunden nach Schluß der Ofentür , das am
Fenster, ivelches die vollständige Durchwärmung des gan¬
zen Zimmers angibt , aber den höchsten Stand aber dr'Gi
Stunden nachdem das Osenthermometer den höchsten© t<m¥
erreicht hat, so ist der Ofen und die Heizungsart «ntz.
Ist dies nicht der Fall , dann nnitz irgendwo «in Fehler
liegen, den man ausfindig machen sollte. Zu bemecken
ist aber , daß diese Probe nur dott Gültigkeit hat , Wo sich!
Doppelfenster befinden. — Jede Hausfrau sollte sich baJW
eingehend mit der Kunst des Heizens beschäftigen, A«nn
sie erspart Geld und Aerger.

Haus und Kost
{}) Ruhe nach der Mahlzeit.  Unmitt »lb«x mch

der Mahlzeit soll mau , wenn es irgmd angeht, ettoa»
ruhen. Es ist damit nicht gesagt, daß die Gewohnheit de«
MittaMchlases Empfehlung verdient, sondern der Körper
soll nur etwas ruhen und so den Verdauungsorganen Zeit
lassen, ihr» Tätigkeit zu beginnen. Ebenso wie körper¬
liche Bewegung ist auch geistige Anstrengung unmittelbar
nach dem Mittagsumhl , soweit es möglich ist, zu v»r-
meiden.
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heißt im Herbste des Jahres 1810. Seit Frankreich mit
England in offener Feindschaft lebte und der Kaiser die
Demütigung der Briten um jeden Preis beschtvssen hatte,
war es still, sehr still und öde dort geworden . Die statt¬
lichen Schiffe, die sonst, mit ^saren reich beladen , dort
einliefen , durften nicht mehr .anden , ohne als Feinde
behandelt zu werden : Handeftlinü Verkehr stockten, und
verschwunden war das fröhliche Beben und Treiben , das
sonst in den französischen Höfen überall geherrscht hatte.

Es war ein hoher Preis , den die Brachlegung der
englischen Macht kostete. Man mußte schlechte französische
Produkte übertrieben hoch bezahlen, während die eng¬
lischen zu halben Preise besser waren , gleichviel, ob es
sich um Stoffe oder Genußmittel wie Kaffee, Zucker,
Tabak usw. handelte . Die natürliche Folge davon war
also, ivie bereits erwähnt , iehr bald ein ebenso kühner
als blühender Schm.rgglerverkehr und -Handel , so
streng auch die Gesetze gegen Schleichhändler sich ge¬
stalteten . Hielten die meisten es doch für erlaubt , gegen
die ihnen aufertegte unbequeme Tyrannerei sich inr
stillen ausznlehncn und diesem lästigen Zwang ctn
Schnippchen zu schlagen.

Auch in Ravnls Kriegshafen war es ein öffent¬
liches Geheimnis , daß die Kanfleute dort imstande
waren , gute und billige , also ausländische Waren ab-
zngcben . und die Mehrzahl der Einwohner scheute sich l
auch nicht ruhig davon zu profitieren . Nur einige Fa - !
natiker und Patrioten rauchten lieber den schlechten
Knaster allergeringster Sorte , versagten sich lieber den !
Genuß des teueren Kaffees und Zuckers gänzlich, ehe !
sie die geschmuggelten Waren ihres Nationalfeindes , die- >
ser verhaßten Engländer ', kauften.

Der alte invalide Seesotdat Jean Labert , der Bru - ;
der des Dieners der Margnise non Brisson, war nicht
wenig überrascht , als eines schönen Tages plötzlich sein
Bruder bei ihm euitrat , den er so lange schon ntchr
mehr gesehen, daß er bereits die Hoffnung aufgegeben

haue , ihm ut diesem Leven nach minim wieder zu oe-
gegnen . Die beiden alten Knaben sanderi bald ihr
Hauptvergnngen darin , sich gegenseitig wacker auszu-
knurren und ihre Herzen auszuschütten über diese „ver.
uialedeite Schmugglerwirtschaft " und taten heilige Ge.
lübde , für ihre Person entweder nur einheimische Wa¬
ren zu kausen oder auf alles , — bis auf die ihnen nn«
entbehrliche Pfeife — Verzicht zu leisten, * diese aber
lieber mit dem allerschlechtesten Tabak zu bedielten,
ehe sie dieses geschmuggelte Teufelskraut der Engländer
in die französischen Lüfte bafften . Während aber der
phlegmatischere Jean Lambert sich damit begnügte,
durch einen reichhaltigen Vorrat an möglichst kräftigen
Kernfllichen seinen inneren Griinm zu erleichtern , ver¬
legte der zähere und intelligentere Justin sich anfs Be¬
obachten. — Das Häuschen seines Bruders paßte ganz
vortrefflich dazu ! Es klebte, wie eiu Schwalbennest hocb
und frei gelegen, dicht am Meer , oben an einer der fel¬
sigen Klippen und war durch diese günstige Lage mit
Hilfe eines Fernrohrs zum Beobachtuugsposteu wie
geschaffen.

Justin Lambert hegte eine tief eingewurzelte ria-
tionale Abueigm ' g. und zwar mit aller Leidenschastlicb-
feit eines entzündbare !' Franzosen , gegen alles , rvas
England , Engländer und englisch hieß ! — Die garize
Nation war ihm um so gründlicher verhaßt , als er ein
spezielles , altes , dcchA.ttcht veraltetes Rcvauchcgelttst
gegen diese stolzen Br,len hatte , die seinen Vater tüte¬
ten , ihn selbst aber verwundeten und gefangen nahnie«
und nicht allzu glimpflich mit ihm dabei verfuhren.

Da Justin Lampert jetzt N'o7)ts weiter zu tun hattc,
als den untätig « ! Beobachter zu fpicfeii, so brachte der
scharfe  Falkenblick und uatüriche Verstand des alte >!
Soldaten bald allerlei heraus , was ihm zu denke« eab!

tFvrtjetzuug folgt.)



— Schuhe und alte Kleider . Die Reichsbe¬
kleidungsstelle weist erneut darauf hin, daß die Bekannt¬
machungen über die Bezugscheinpflichtfür Schuhe und
die Regelung des Altkleiderhandels mit dem 27. Dez.
1916 in Kraft getreten sind. Jeder Verstoß gegen die
einschlägigen Bestimmungen ist strafbac. Einer Ent¬
schuldigung mit dem Hinweise, daß die Bekanntmach¬
ungen noch nicht in den örtlichen Zeitungen veröffent¬
licht worden seien, kann nicht stattgegeben werden. Die
amtliche Veröffentlichung ist im „Reichsanzeiger" und
im „Reichsgesetzblatt" bereits am 23. Dezember erfolgt,
außerdem ist auf die Bezugsscheinpflicht am 27. De¬
zember in der gesamten deutschen Presse hingewiesenworden.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Samstag, 6. : Ab. C. „Der Freischütz". Ans. 7 Uhr.
Sonntag, 7.: Bei aufgeh. Ab. Nachm. 2.80 Uhr. Volks-

Preise. „Hans Gradedurch" - Abends: Ab. D. „Die
Lsardasfürstin" Ans. 6.30 Uhr.

Montag, 8.: Ab. C. „Alt Heidelberg". Auf. 7 Uhr.
Dienstag, 9. : Ab. A. „Das DreimäderlhauS". Anfang7 Uhr.
Mittwoch, 10. : Ab. D. Zum 1. Male : „Der siebente

Tag". Lustspiel. Anfang 7 Uhr.
Donnerstag, 11. : Ab. B. „Tannhäuser". Ans. 6.30 Uhr.
Freitag. 12. : Bei ausgeh. Ab. 7. Volksabend. „Des

Meeres und der Liebe Wellen". Anfang 7 Uhr.
Earnstag, 13. : „Die Walküre". Anfang 6.30 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Sonntag, 7. : Nachm. 3.80 Uhr. Halbe Preise. „Der

^Kilometerfresser". — Abends 7 Uhr: „Die treue
Magd".

Montag, 8.: „Pimpelmeier".
Dienstag, 9. : „Die Warschauer Zitadelle".
Mittwoch, 10.: 3.30 Nachm. Kinder- und Schülervor¬

stellung. „Frau Holle". — Abends 7 Uhr: „Die
treue Magd".

Donnerstag, 11. : Kammcrspielabend. „Am Teetisch".
Freitag. 12.: Volksvorstellung. „Liselotte" .

hetzte  üachricfiten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom5 Januar.
Großes Hauptquartier, 6. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Kampftätigkeit der Artillerie hielt sich infolge

ungünstiger Witterung meist in mäßigen Grenzen. In
mehreren Frontabschnitten verliefen kleinere Patrouillen¬
unternehmungen erfolgreich. Bei der

Front des Generalseldmarschalls Kronprinz
Rupprecht von Bayern.

drangen Abteilungen des Alteiiburgischen Infanterie- 1
Regiments Nr. 153 heute früh bis in den vierten feind¬
lichen Graben von Loscourt, fügten den Engländern bei
Aufräumung und Sprengung mehrerer Stollen blutige
Verluste zu und kehrten mit 51 Gefangenen zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Zwischen der Küste und Friedrichstadt zeitweilig

starker Feuerkampf. Heute in der Morgenstunde griffen
russische Bataillone Teile unserer Stellungen an . Die
Kämpfe sind noch im Gange.

Außerdem griff der Russe viermal unter hohem
Einsatz an Menschen und Munition die ihm entrissene
Insel nordwestlich von Dünaburg vergeblich an.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
In der goldenen Bistriz war das Artilleriefeuer

heftig. Vorstöße russischer Kompagnien und Streifkom-
mandoS zwischen Ezokanesti und Dorna Watra scheiter¬
ten verlustreich. Die Angriffe der unter dem Befehl des
Generals der Infanterie v. Gerok fechtenden deutschen
und österreichisch-ungarischen Truppen in den zwischen
der Ostgrenze Siebenbürgens und der Serethnicderung
liegenden Bergen brachteu auch gestern wichtigen Ge¬
ländegewinn. Mehrere hundert Gefangene wurden aus
den erkämpften Stellungen eingebracht.'

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
von Mackensen.

Im Gebirgsstock nordwestlich von Odobesti er¬
stürmte ein württembergisches Gebirgsbataillon neben
hannoverschen, mecklenburgischen und bayrischen Jägern
Mehrere verschanzte Höhenstellungen.

Am Rimnicul-Sarat -Abschnitt nahm das westpreu-
ßische Deutsch-Ordens-Regiment Nr. 152 Slobozia undPotesti.

Südlich des Budzeul ist die russische Brückenkopf-
stellung von Braila von deutschen Divisionen mit zuge¬
teilten österreichisch-ungarischen Bataillonen durchbrochen.
GurguetS und Rimanul sind in hartem Häuserkampf
genommen. 1400 Gefangene und 6 Maschinengewehre
blieben in der Hand des Siegers.

Auf dem rechten Donanufer dringen deutsche und
bulgarische Kräfte aus Braila und Galatz vor.

Mazedonische Front.
Nichts Wesentliches.

Der erste Generalquartiermeister: i
Ludendorff.

Kirchliche Rnrelge».
Gvnrtgrlifche Kirche.

E«nnt»ß, den 7. Januar 1917. 1. Sonntag uach Epiph.
« »»m. 10 Uhr: Hauptgoitesdienst. Text: Matth. Kap. 2, Vers 1bu» 12. «redtt 29 u.  69.
Die Kollekte ist für die Mission bestimmt.
Nachmittags1 Uhr: G - tteSdienst für die Schuljugend. Lied 249.

!!I
Die Mitglieder, welche noch mit ihren Beiträgen

im Rückstände sind, werden ersucht, dieselben niorgen
Sonntag bei dem KassiererW. Kaiser zu entrichten, da
nächste Woche der Jahresabschluß stattfindet.

Der Vorstand.

Zucfeerrtibenzüchf er!
Diejenigen Landwirte, welche Zuckerrüben zu bauen

beabsichtigen wollen sich bei mir melden. Der Preis
beträgt Mk. 4.10 p. 100 Kilo.

Die Fabrik gibt zurück grüne Schnitzel zu 1 Mk.,
Trockenschnitzel 12 Mk. p. 100 Kilo.

Auch gibt die Fabrik den diesj. Akkordanten bei
Liefennig von je 100 Ztr. Rüben 3 Pfund Zucker zu

Pfg- per Pfd. ab. Bestellungen nehme ich entgegen.
_ Cudwig Sloll.
Zuschuss-Krankenkasse.

Die
ordentliche SeitcMl-Uersammlung

findet am 13. Januar 1917' bei Gastwirt Georg Peter
Sleiu statt.

Tagesordnung:
1. Rechnungsabschlußpro 1916.
2. Ergünzungswahl des Vorstandes.
3. Wahl einer Rechnungsprüfungskommissionf. 1917.
4. Sonstige Vereinsangelegenheiten.

lim recht pünktliches und zahlreiches Erscheinen
wird gebeten.

Der Vorstand.

Kaarhiirsten- Zahnbürsten
Randbflrsten

Haschen- und andere Kämme
Taschenspiegel Brieftaschen

Taschenmesser
empfiehlt

Wahrend der Einberufung meines Mannes führe
ich das Geschäft in der Art weiter, daß Bedienungen
nur in meinem Geschäftslokale stattfinden können und
bitte rch die geehrten Kunden um gütige Unterstützung.

Frau Franz Hener,
Friseur, Neugasse.

Gesangbücher
in bekannt guter Ausführung zu reellen Preisen. Be¬
stellungen bitte möglichst frühzeitig zu machen.

Muster gerne zu Diensten.
Wilhelm Stöger,

Papier- u. Schreiblvaren.

Wranj Offener.
Neugasse.

Oefen
ßerde,

aller Systeme, in ;
schwarz, vernickelt
und emailliert.

lackiertu.emaill
von.65—120 cm
Größe. Garantie

für Brennen und Backen.

Stablbleehkessel
roh u. emailliert emailliert.
Ersatzteile - Walserschilfe.

JaCOKl POS « . Wiesbaden.
~  Hochstättenstraße 2.

Spezialgeschäft in Oeferr»»> Herden.
Telefon 1823.

Wer in diesem Jahre Zuckerrüben anzubauen ge¬
denkt, wende sich an unseren Agenten Hch. Stemmler
(Gasthaus „zum Engel")

Der Rübenpreis beträgt M. 4.10 per 100 Kilo.
Zuckerfabrik Trankentbal.

£a8dw.goit$tifti‘Uemn
Ein Geburtshelfer(Herkules) für Rindvieh steht

jederzeit zur Verfügung.
Der Vorstand.

Vergessen Sie Dil
Ihre frühzeitige Bestellung
für Frühjahr 1917, da in
Düngemittel im Einkauf
große Knappheit herrscht.
Die Frühbesteller werden,

berücksichtigt.
Ziss’Düngergeschäft

Wiesbaden,
Dotzheimerstr.101. Tel.2108

Fredij-
Zigaretten

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

1000 Stck. l a 14—
1000 Fredy-Zig. 1b 20.50
1000 BarryWaIdeD3 25 —
1ooo DeutkherSiegld 41.50
Verkauf auch in kleinen

Quanten direkt in der

ZpeHttFredy
Berlin.

Brunnenstraße 17, Hof.

iZimmeru.Küche
zu vermieten.

Vierstadterstr. 17.

rZlmmerivshnnng
per sofort zu verm.

Bahnhofstr. 5.

U . T.
biditspiele

Rheinstrasse 47
gegenüber d. Landes¬

bank
WIESBADEN.

Ab heute;

IM
Drama in 3 Akten.

Die Lebensgeschichte
eines armen jungen
Mädchens. Ein Wai¬

senkind. das vom
Schicksal hin u. her |

geworfen wird.

Pämiiert Oolrf. Medaille Paul Rehm , Zahn-Praxis
Wiesbaden , Friedrlcfistr . 50, I.

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren
Zahnregulierungen , Künstl . Zahnersatz in div. Ausführ-

ungen u. a. m.
Spredbsl. : 9- 6 Uhr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

köstliche Humoreske.

Börsenfieber
Drama in 2 Akten.

Naturaufnahmen.

Anfang 1/ i3 Uhr.

. ,. der H»lpothelre» ftttsen . welche am 31. ds. Mts . seitens unserer
dortigen Darlehensschuldner zu entrichten sind, hat in der Zeit vomri. Dezemberd. 3$. bis rs. Januarn. 3s.
bet unserer ©ammelftctle Grlrenhelm zu erfolgen.
werden ®a*Iunflen  können nur bei unserer Hauptkasse entgegen genommen

Der Verwalrer der Sammelstelle ist zur Quittungsleistung berechtigt: er ist
auch zur Amtsverschwiegenheitbesonders verpflichtet. ;

Pünktliche Zahlung wird erwartet-
Wiesbaden, den 27. Dezember 1916. ‘ »

Direktion Der Nassauischen LandesH.

Verloren
eine Brieftasche mit In¬
halt. Gegen hohe Belohn,
abzugeben. Räh. im Ber-
lag d. BI.

Gebr. guterhultenerKiiebensebrank
billig zu verkaufen. Näh.
im Verlag.

Gßefeben
ein«Dartteltung der Forderungendt.
nttl. ehe-t<t«»l», rorolt «In«vrlpr«.
chung der Aufgaben, dl« dl« y§d«n-
cnMeklung «In«. Dolh«. in dl«bei¬
den o «fd>l« t>tcr Keilt. Don Tb. roll»
beim. Dritte,DOlin.umgtarb .flunigt.
(9.—14.Tau!.) 8.(XX, 544S.) Brold).

In( kg .Oinilelntnbd . m .S.- .®*."
Itarj, bitte« Buch Ift «In gelungen««
TOndu. liebt durch Sltganj der Spra¬
che morgen 6a « rtwntiein. RrinheU
nnb ftorrektOetl der chrlftl. Sdufloflung
«■tot Sdltz« aller Itter« . «rtchrinuN-
,ad »r letzten Sohr» ttber doeLheled« ,.
ygria|tanstaltrorffl.G.J.iaa7,Ro«e«̂ iin
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